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08.01.2026 

Stellungnahme der Regionaldirektion NRW der Bundesagentur für Arbeit zum 

Antrag der Fraktion der SPD „NRW muss funktionieren – Wirtschaftsstandort 

NRW und deinen Arbeitsplatz sichern“ – Drucksache 18/15579 

1. Ausgangslage 

Die Industrie ist traditionell eine tragende Säule des Arbeitsmarktes in Nordrhein-Westfalen. 

Allerdings sinkt der Anteil des produzierenden Gewerbes an der sozialversicherungspflichti-

gen Beschäftigung stetig ab. Vor 15 Jahren lag der Anteil mit 24,6 Prozent nahezu bei einem 

Viertel, im Jahr 2024 noch mit 19,5 Prozent bei einem Fünftel der Beschäftigung – bei stag-

nierenden Beschäftigungszahlen1. Dabei ist ein breit aufgestellter und ausgewogener Bran-

chenmix wichtig für die Stabilität des Arbeitsmarktes einer Region. Aktuell befindet sich die 

wirtschaftliche Stimmung in einer Phase der spürbaren Eintrübung, insbesondere in der In-

dustrie2. Vor allem die Geschäftserwartungen werden pessimistisch beurteilt. Diese negativen 

Erwartungen spiegeln sich zunehmend auch in den Personalplanungen der Industrie wider. 

Der Trend zum Personalabbau hält in fast allen Branchen des verarbeitenden Gewerbes an3. 

Als stärkste Risiken für die wirtschaftliche Entwicklung sehen die Industrieunternehmen in 

NRW die Inlandsnachfrage, die wirtschaftspolitischen Rahmenbedingungen sowie die Kosten 

für Arbeit, Energie und Rohstoffe. Rund 39 Prozent der Betriebe sehen darüber hinaus den 

Fachkräftemangel als Risikofaktor für die Wirtschaft4. Bereits heute wurden für Nordrhein-

Westfalen in 45 Berufsgruppen Engpässe bei der Besetzung von freien Arbeitsplätzen identi-

fiziert, einige davon auch in industriellen Berufen5. Die demografische Entwicklung wird dazu 

führen, dass sich diese Engpässe verschärfen werden. Laut den Ergebnissen der Qualifikati-

ons- und Berufsfeldprojektion bis 2040 sinkt das Arbeitskräfteangebot in Nordrhein-Westfalen 

bis 2030 bereits um mehr als 85.000 Menschen6. Aufgrund der Aufgabenstellung der Bunde-

sagentur für Arbeit wird sich die weitere Stellungnahme dem Thema der Fachkräftesicherung 

widmen. 

  

 

1 Statistikservice der Bundesagentur für Arbeit 
2 NRW BANK; NRW.BANK.ifo-Geschäftsklima November 2025 
3 Ifo-Institut – ifo Beschäftigungsbarometer November 2025 
4 IHK NRW; Konjunkturbericht – Geschäftslage und Erwartungen im Herbst 2025 
5 Statistikservice der Bundesagentur für Arbeit – Fachkräfteengpassanalyse 2024 
6 Bundesinstitut für Berufsbildung (BIBB) und Institut für Arbeitsmarkt- und Berufsforschung in Zusam-
menarbeit mit der Gesellschaft für Wirtschaftliche Zusammenarbeit (GWS) – Qualifikations- und Berufs-
feldprojektion bis 2040 
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2. Auswirkungen eines Fachkräftemangels auf den Arbeitsmarkt 

Wenn Unternehmen Schwierigkeiten haben, offene Fachkräftestellen zu besetzen, reagieren 

sie auf unterschiedliche Weise. In der Regel versuchen sie zunächst, ihre bestehenden Fach-

kräfte zu halten. Dadurch verringert sich jedoch der Austausch am Arbeitsmarkt, was den Pool 

an geeigneten Bewerberinnen und Bewerbern für suchende Unternehmen verkleinert. Neue 

Beschäftigte bringen häufig frische Kenntnisse und Erfahrungen ein. Fehlt dieser Wissens-

transfer, kann das die Innovationskraft der Unternehmen schwächen. 

Eine weitere mögliche Reaktion der Unternehmen auf den Fachkräftemangel besteht darin, 

menschliche Arbeit dort zu ersetzen, wo digitale oder automatisierte Prozesse eingesetzt wer-

den können. Laut einer Studie des Instituts für Arbeitsmarkt- und Berufsforschung (IAB) liegen 

die größten Substituierbarkeitspotenziale in Fertigungs- und fertigungstechnischen Berufen7. 

Diese sind traditionell stark in der Industrie vertreten, die seit jeher als Innovationsmotor gilt. 

Viele herausragende technische Entwicklungen haben hier ihren Ursprung. Mit der fortschrei-

tenden Automatisierung und Digitalisierung steigen zugleich die Anforderungen an die Be-

schäftigten. Um diesen Wandel erfolgreich zu gestalten, ist es daher entscheidend, die Mitar-

beiterinnen und Mitarbeiter gezielt durch Weiterbildungen auf die neuen Kompetenzanforde-

rungen vorzubereiten. 

Wenn der Fachkräftemangel so groß wird, dass Unternehmen ihre Aufträge nicht mehr aus-

führen können, droht die Gefahr, dass sie ihre Standorte verlagern oder ihre Tätigkeit ganz 

einstellen. Dadurch gehen Arbeitsplätze dauerhaft verloren und stehen dem Arbeitsmarkt nicht 

mehr zur Verfügung. 

Das alles zeigt: Den Fachkräftebedarf insbesondere der Industrieunternehmen zu decken ist 

eine der Schlüsselfaktoren für die Stärkung des Wirtschaftsstandortes NRW.   

3. Ansatzpunkte für die Bekämpfung des Fachkräftemangels 

Um dem Fachkräftemangel wirksam zu begegnen, gibt es verschiedene Ansatzpunkte. Diese 

sollten nicht als Alternativen verstanden werden. Entscheidend ist, alle Säulen der Fachkräf-

tesicherung gleichzeitig zu nutzen, um möglichst viele Fachkräfte für den Arbeitsmarkt zu ge-

winnen. 

3.1 Säule 1 – Ausbildung 

Eine abgeschlossene Berufsausbildung schützt junge Menschen vor der Arbeitslosigkeit, sorgt 

aber gleichzeitig dafür, dass die benötigten Fachkräfte auch in Zukunft auf dem Arbeitsmarkt 

zur Verfügung stehen. Junge Menschen dabei zu unterstützen, die für sie passende 

 

7 Institut für Arbeitsmarkt- und Berufsforschung (IAB), Kurzbericht 5|2024 – Folgen des technologischen 
Wandels für den Arbeitsmarkt: Vor allem Hochqualifizierte bekommen die Digitalisierung verstärkt zu 
spüren 
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Ausbildung zu finden, ist eine der Hauptaufgaben der Bundesagentur für Arbeit. Das Portfolio 

für die Jugendlichen ist groß und reicht von der Berufsorientierung über die berufliche Bera-

tung bis hin zur Vermittlung geeigneter Ausbildungsplätze. Ergänzt wird dies durch eine Viel-

zahl, dem Unterstützungsbedarf der Jugendlichen angepassten Fördermöglichkeiten. 

Aktuell steht der Markt der dualen Ausbildung in Nordrhein-Westfalen unter Druck. Die Ausbil-

dungsbeteiligung der Betriebe sinkt, nur noch rund jeder fünfte Betrieb bildet aus8. Und die 

Zahl der betrieblichen Ausbildungsplätze reduziert sich ebenfalls bedenklich. Im Jahr 2025 

wurden lediglich rund 102.000 neue Ausbildungsverträge geschlossen. Und dies bei einer 

wachsenden Zahl an vorzeitig gelösten Ausbildungsverträgen und einer steigenden Quote 

nicht erfolgreicher Prüfungen9.  

Unterstützung bietet hier die Bundesagentur für Arbeit mit der assistierten Ausbildung. Die 

assistierte Ausbildung ist ein flexibles und individuelles Förderinstrument, das junge Menschen 

mit Startschwierigkeiten unterstützt. Ziel ist es, sie sowohl bei der Aufnahme einer betriebli-

chen Berufsausbildung als auch beim erfolgreichen Abschluss zu begleiten. Auch Ausbil-

dungsbetriebe profitieren davon, da die assistierte Ausbildung organisatorisch entlastet und 

zu stabilen Ausbildungsverhältnissen beiträgt. 

Zur Ausbildung zählen aber nicht nur die duale betriebliche Ausbildung, sondern auch schuli-

sche Ausbildungen und Studiengänge. Wichtig ist bei allen Ausbildungsformen, dass Ausbil-

dungsinhalte regelmäßig an den technischen Fortschritt angepasst werden. Nur so können 

Absolventinnen und Absolventen mit den aktuellen Kenntnissen in das Berufsleben einsteigen. 

Ein regelmäßiger Austausch zwischen Unternehmen und dem Bildungssystem über die erfor-

derlichen Kompetenzen der Zukunft ist unerlässlich. Frisch gelernte, aber veraltete Kenntnisse 

fördern nicht die Fachkräftesicherung, sondern verschärfen sie zusätzlich. Dies gilt vor allem 

für die industriellen Berufe. Ausbildungsinhalte zum Beispiel zu den Themen Energieeffizienz 

und Klimaneutralität müssen Standard sein. 

3.2 Säule 2 - Weiterbildung 

Weiterbildung ist ein zentraler Erfolgsfaktor sowohl bei der Bekämpfung von Fachkräfteeng-

pässen als auch zur Bewältigung der Transformation. Durch Weiterbildung werden Innovati-

onsfähigkeit und Wettbewerbsfähigkeit von Unternehmen gestärkt und strukturwandelbe-

dingte Arbeitslosigkeit vermieden. 

Berufliche Weiterbildungsförderung 

Mit dem Instrument der beruflichen Weiterbildungsförderung kann die Bundesagentur für Ar-

beit auf die besonderen Anforderungen, die sich durch den strukturellen, demografischen und 

ökologischen Wandel sowie die fortschreitende Digitalisierung ergeben, flexibel reagieren. 

 

8 Statistikservice der Bundesagentur für Arbeit. 
9 Statistisches Landesamt IT.NRW 
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Eine zielgerichtete, passgenaue und effiziente Förderung der beruflichen Weiterbildung unter-

stützt den Arbeitsmarktausgleich. 

Qualifizierung von beschäftigten Menschen 

Die Agenturen für Arbeit beraten Arbeitgeberinnen und Arbeitgeber sowie deren Beschäftigte 

zu den Fördermöglichkeiten im Rahmen der Beschäftigtenqualifizierung und können dadurch 

Transformationsprozesse flankieren sowie einen Beitrag zur Fachkräftesicherung innerhalb 

der Unternehmen leisten. Die Beratung der Bundesagentur für Arbeit umfasst auch Möglich-

keiten der Weiterbildungsförderung bei Transferleistungen. Bei besonderer Strukturwandelbe-

troffenheit kommt die Zahlung eines Qualifizierungsgeldes in Betracht. 

Die Förderung der beruflichen Weiterbildung von Beschäftigten wurde zuletzt massiv ausge-

baut. In NRW sind die Eintrittszahlen von 2023 auf 2024 von rund 9.500 auf rund 13.400 um 

über 40 Prozent gestiegen10. In den Jahren 2025 und 2026 ist ebenfalls von einem hohen 

Fördervolumen im Beschäftigtensegment auszugehen. Wichtig ist, dass Unternehmen sowie 

Beschäftigte offen für eine Weiterbildung im Betrieb sind.  

Fachkräfteoffensive NRW 

Im Rahmen der Fachkräfteoffensive NRW wollen die Landesregierung, die Bundesagentur für 

Arbeit, der Deutsche Gewerkschaftsbund, die Unternehmerverbände, die Industrie- und Han-

delskammern, der Westdeutsche Handwerkskammertag, die Freie Wohlfahrtspflege und der 

Verband Freier Berufe abschlussorientierte Teilqualifizierungen weiterentwickeln und stärken. 

Dazu haben sich die Partner in einer gemeinsamen Vereinbarung auf konkrete Umsetzungs-

schritte verständigt. 

„Mein NOW“ 

Mit „mein NOW - Nationales Onlineportal für berufliche Weiterbildung“ bietet die Bundesagen-

tur für Arbeit zusammen mit regionalen und überregionalen Partnern einen zentralen, nied-

rigschwelligen Einstieg zu allen Fragen rund um berufliche Weiterbildung. Dieses Online-Por-

tal begleitet Menschen und Unternehmen in ihrem Entscheidungsprozess rund um die berufli-

che Weiterbildung. Es bietet Informationen zu branchen- und berufsspezifischen Entwicklun-

gen und bietet Orientierung zu persönlichen Entwicklungsmöglichkeiten. Und nicht zuletzt hilft 

es mit einer großen Maßnahmen-Datenbank bei der Suche nach konkreten, passenden Wei-

terbildungsangeboten. 

  

 

10 Statistikservice der Bundesagentur für Arbeit 
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Vernetzte Bildungsräume 

Vernetzte Bildungsräume sind gemeinsame regionale Strukturen verschiedener Akteure am 

Arbeitsmarkt mit dem Ziel, berufliche Bildung und Weiterbildung voranzubringen. 

Durch diese vernetzte Zusammenarbeit soll die Vielfalt der lokalen Weiterbildungs- und Qua-

lifizierungsangebote transparenter dargestellt, die Sichtbarkeit regionaler Beratungs- und Un-

terstützungsangebote aller Akteure verbessert und ein niedrigschwelliger Zugang zu berufli-

cher und betrieblicher Weiterbildung ermöglicht werden. 

Wichtige Akteure in vernetzten Bildungsräumen sind insbesondere Arbeitgeber, das Land und 

Kommunen, Bildungsträger, Kammern und Verbände, Gewerkschaften, regionale Wirtschafts-

förderung/en sowie Arbeitsagenturen und Jobcenter der Region.  

3.3 Säule 3 – Inländische Potenziale 

Der Arbeitsmarkt in Deutschland befindet sich in einem tiefgreifenden Wandel. Während einige 

Betriebe oder Branchen Personal abbauen, suchen andere nach neuen Mitarbeiterinnen und 

Mitarbeitern. Personalabbau kann auf unterschiedliche Weise erfolgen, zum einen durch die 

natürliche Fluktuation infolge der demografischen Entwicklung. Durch Altersabgänge frei ge-

wordene Arbeitsstellen werden nicht mehr nachbesetzt. Zum anderen aber auch durch Ent-

lassungen von Personal. Es wird immer wichtiger, diese Übergänge von Beschäftigung in Be-

schäftigung gut zu managen und zu sichern. Ziel ist es, gemeinsam mit regionalen Partnerin-

nen und Partnern die von Personalabbau betroffenen Beschäftigten so frühzeitig wie möglich 

nachhaltig zu unterstützen und damit zur Fachkräftesicherung der Arbeitgeberinnen und Ar-

beitgeber beizutragen. Das bestehende Dienstleistungsportfolio der Bundesagentur für Arbeit 

bietet umfangreiche Möglichkeiten, diesen Ausgleichsprozess aktiv zu unterstützen. 

Arbeitsmarktdrehscheiben (AMDS) 

Ein Ansatz sind die Arbeitsmarktdrehscheiben. Die Bundesagentur für Arbeit hat das Ziel, so-

bald Personalfreisetzungen in einem nennenswerten Umfang bekannt werden, ihre Dienstleis-

tungen schnellstmöglich sowohl dem personalabbauenden Betrieb als auch den betroffenen 

Beschäftigten anzubieten.  

Die Zeitspanne ab Bekanntwerden der Freisetzung bis zum Ende der Beschäftigung soll voll-

ständig für den Übergang zu neuen Arbeitgebern mit Personalbedarf genutzt werden. Dazu ist 

es erforderlich, sich regional oder auch überregional frühzeitig mit personalsuchenden Unter-

nehmen in Verbindung zu setzen und deren Bedarfe zu kennen. 

Arbeitsmarktdrehscheiben beschreiben die gemeinsamen Aktivitäten der BA und den regiona-

len Partnerinnen und Partnern zur Prävention von Beschäftigungslosigkeit und für einen akti-

ven Beitrag zur Personalsicherung. Sie beinhalten ein ganzheitliches Angebot, das sich zu-

sammensetzt aus: 
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• Beratung von abgebenden und aufnehmenden Arbeitgebenden sowie Beratung der 

Beschäftigten, 

• enger und abgestimmter Zusammenarbeit mit den Sozialpartnern und regionalen Part-

nern, 

• Unterstützung des Beschäftigungs-/ Stellenwechsels, 

• Förderung, insbesondere durch berufliche Weiterbildung. 

Arbeitsmarktdrehscheiben sollen so frühzeitig wie möglich starten. Die Ausgestaltung soll sich 

jeweils an den örtlichen Gegebenheiten des Arbeitsmarktes, der Flexibilität der Beschäftigten 

und den Vereinbarungen mit den Arbeitgeberinnen und Arbeitgebern ausrichten. Arbeitsmarkt-

drehscheiben können auch sinnvoll mit Transfergesellschaften verknüpft werden. Die Inan-

spruchnahme durch Unternehmen und Beschäftigte ist freiwillig. 

Zur Unterstützung hat die Regionaldirektion NRW ein Meldeformat entwickelt, mit dem die 

Arbeitsagenturen in Nordrhein-Westfalen alle bekannten Unternehmensentwicklungen von ab-

gebenden und aufnehmen Unternehmen mit mindestens 100 betroffenen Beschäftigten erfas-

sen. Die Zusammenfassung dieser Meldungen erfolgt innerhalb einer internen Landkarte „Un-

ternehmen in Transformation“. Damit wird die notwendige Transparenz für alle Agenturen für 

Arbeit in Nordrhein-Westfalen hergestellt und eine Plattform zur Vernetzung untereinander ge-

boten. Das Ziel der Bundesagentur für Arbeit ist Arbeitsmarktdrehscheiben zwischen den ab-

gebenden und aufnehmenden Unternehmen, gemeinsam mit den örtlichen Sozialpartnerinnen 

und Sozialpartnern, zu initiieren und erfolgreich durchzuführen. Darüber sollen Beschäfti-

gungsübergänge für die Mitarbeitenden realisiert und so der Eintritt von Arbeitslosigkeit ver-

mieden werden. 

Aktuell hat zum Beispiel die Agentur für Arbeit Düsseldorf, in guter Zusammenarbeit mit ver.di, 

im Dezember eine Arbeitsmarktdrehscheibe mit 11 potenziell aufnehmenden Unternehmen für 

rund 150 Mitarbeitende des Unternehmens Avia-Partner in den Räumen des DGB/ver.di 

durchgeführt.  

Jobdrehscheibe Rheinisches Revier 

Im Rheinischen Revier liegt durch den begonnenen Ausstieg aus der Kohleverstromung ein 

besonderer Fokus auf Innovation und neue Wertschöpfung. Damit einher geht ein steigender 

Bedarf an Fachkräften. Gut ausgebildete Arbeits- und Fachkräfte bilden in Zeiten der Trans-

formation die tragende Säule für den unternehmerischen Erfolg. 99% der Betriebe in Nord-

rhein-Westfalen sind kleine und mittlere Unternehmen mit unter 250 Beschäftigten11. Diese 

Klein- und Mittelunternehmen besitzen häufig nur eingeschränkte Ressourcen für Personal-

planung, Rekrutierung und Personalmarketing. 

 

11 Statistikservice der Bundesagentur für Arbeit 
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Als Antwort auf die Herausforderungen, die mit konkreten Entlassungen verbunden sind, ist 

im Dezember 2025 die Jobdrehscheibe Rheinisches Revier gestartet und soll gezielt Hilfestel-

lungen für Klein- und Mittelunternehmen bieten, die Personal abbauen müssen. Ziel ist es, 

Beschäftigte in der Region zu unterstützen und ihnen den Übergang in neue Beschäftigungs-

verhältnisse zu erleichtern. Hilfestellungen und Lösungen können am besten von und mit den-

jenigen entwickelt werden, die von den Veränderungsprozessen unmittelbar betroffen sind – 

den Unternehmen. Mit der Jobdrehscheibe Rheinisches Revier sollen gemeinsam mit den Un-

ternehmen, den örtlichen Sozial- und Netzwerkpartnern Lösungen für die betroffenen Unter-

nehmen und Mitarbeitenden gefunden werden. 

Insbesondere sollen direkte Jobübergänge „von Arbeit in Arbeit“ im Fokus stehen: Unterneh-

men, die Personal abbauen, sollen mit Unternehmen, die auf der Suche nach Personal sind, 

zusammengebracht werden. Direkte Personalübergänge mit begleitenden Qualifizierungs-

maßnahmen helfen, schnell und kurzfristig gute Lösungen für die Beschäftigten zu finden. Ar-

beitslosigkeit wird so frühzeitig verhindert, dass keine Arbeitslosigkeit eintritt. Ein Personalbe-

darf in aufnehmenden Unternehmen kann andererseits so deutlich schneller gedeckt wer-den. 

3.4 Säule 4 – Ausländische Potenziale 

Daneben gibt es noch mit der gesteuerten Zuwanderung von Fachkräften eine vierte Säule 

der Fachkräftesicherung. Laut Institut für Arbeitsmarkt- und Berufsforschung (IAB) ist Deutsch-

land künftig auf eine Nettozuwanderung von rund 400.000 Personen pro Jahr angewiesen, 

wenn das Erwerbspersonenpotenzial stabilisiert werden soll. Arbeitsmigration wird künftig sehr 

viel stärker als bisher auf Drittstaaten entfallen, da die Nettomigration aus den Mitgliedsstaaten 

der EU deutlich gesunken ist und weiter sinkt. 

Laut IAB ist vor allem die Anerkennung von beruflichen Abschlüssen vor dem Hintergrund der 

Besonderheiten des deutschen Ausbildungssystems eine zentrale Hürde für die Fachkräf-

teeinwanderung, auch wenn mit der Erfahrungssäule des Fachkräfteeinwanderungsgesetzes 

eine erste Erleichterung geschaffen wurde12. 

4. New Deal 

Die Regionaldirektion NRW begrüßt den im Antrag der SPD-Fraktion formulierten Ansatz eines 

„New Deal“ zwischen Wirtschaft, Sozialpartnern und Politik ausdrücklich. Die Sicherung von 

Beschäftigung, Ausbildungsplätzen und wirtschaftlicher Leistungsfähigkeit in Nordrhein-West-

falen ist vor dem Hintergrund des strukturellen Wandels, des demografischen Effekts und der 

konjunkturellen Abschwächung eine zentrale gemeinsame Aufgabe. 

Aus Sicht der BA ist Ausbildung der zentrale Schlüssel zur Fachkräftesicherung. Um mehr 

jungen Menschen den Einstieg in Ausbildung zu ermöglichen – insbesondere jungen 

 

12 Institut für Arbeitsmarkt- und Berufsforschung (IAB); Zentrale Befunde zu aktuellen Arbeitsmarktthe-
men 2025 
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Menschen mit Startschwierigkeiten, ist die Einstiegsqualifizierung (EQ) ein bewährtes und 

wirksames Instrument. Die BA ist bereit, dieses Instrument deutlich zu stärken. Wenn Betriebe 

entsprechende Plätze anbieten, könnten landesweit mehrere tausend zusätzliche EQ-Plätze 

entstehen. Die Jugendberufsagenturen sind dabei integraler Bestandteil dieses Ansatzes. 

Die EQ bietet jungen Menschen die Möglichkeit, betriebliche Praxis kennenzulernen. Gleich-

zeitig erhalten die Betriebe die Chance, junge Menschen im betrieblichen Alltag zu erleben 

und ihre Fähigkeiten für eine Ausbildung einzuschätzen. Insbesondere in Bereichen wie dem 

Handwerk und den freien Berufen, in denen dringend Nachwuchs gesucht wird, können die 

jungen Menschen Berufsfelder praxisnah erproben. 

Voraussetzung für den Erfolg ist eine verlässliche Meldung von Ausbildungsstellen. Dies gilt 

insbesondere für das Handwerk sowie die freien Berufe, in denen noch erhebliche Potenziale 

liegen. Ohne ausreichende Stellenmeldungen ist eine passgenaue Vermittlung nicht möglich. 

Die Regionaldirektion NRW steht als aktiver Partner bereit, um gemeinsam mit Kammern, 

Kommunen und Betrieben die Ausbildungsoffensive umzusetzen und die Transformation des 

Arbeitsmarktes konstruktiv zu begleiten. 

Die BA bekennt sich damit klar zu ihrer Verantwortung, den Arbeitsmarkt in Nordrhein-West-

falen gemeinsam mit allen Beteiligten zukunftsfest zu gestalten. 


